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Berichterstattung zum Ausbruch
des Ersten Weltkriegs 1914
in den Wiggertaler Medien
Anita Wermelinger

Am 4. August 1914 marschierten deutsche

Truppen in Belgien ein. Damit
hatte der Krieg, mit dem die grossen
europäischen Mächte der damaligen
Zeit schon lange gerechnet hatten, offiziell

begonnen, ein Krieg, der schlussendlich

vier Jahre dauern, und sich zum
ersten grossen Weltkrieg ausweiten
sollte.
Auslöser des Krieges war ein Attentat,
welches gut einen Monat vorher verübt
worden war.
Am 28. Juni 1914 wurden in Sarajewo
der österreichisch-ungarische Thronfolger

Franz Ferdinand und seine Gemahlin

bei einem Staatsbesuch in Bosnien
umgebracht. Die Tat wurde von einem
Mitglied einer bosnisch-serbischen
Freiheitsbewegung verübt, welche die
Unabhängigkeit des Balkanraums von
Österreich-Ungarn fordeite. In der
Folge des Attentates verhärteten sich
die Fronten der ohnehin schon
angespannten Lage in Europa noch stärker.
Das Deutsche Reich sicherte seinem

Bündnispartner Österreich-Ungarn
umgehend Hilfe bei einem Vergeltungsschlag

zu. Dasselbe passierte auf der
anderen Seite bei Bosnien, welches
auf die Unterstützung Russlands zählen
konnte. Russland wiederum hatte im
Falle eines Angriffs auf russisches
Territorium seine Verbündeten Frankreich
und Grossbritannien auf seiner Seite.

Europa war zum Brandherd geworden,
und die Schweiz befand sich inmitten
dieses Brandherdes, seit dem Ausbruch

des Krieges bemüht, ihre Grenzen zu
sichern und den Konflikt vom eigenen
Land fernzuhalten. Schon am 31. Juli
1914 beschloss der Bundesrat die
Mobilmachung. Der Krieg fand damit nicht
mehr in der Ferne statt, sondern jede
Familie hatte Angehörige, die sich
bereit machen mussten, um allenfalls in
den Einsatz zu ziehen. Noch konnte
niemand abschätzen, wie sich der Konflikt

entwickeln würde, wie lange der
Krieg dauern und wie brutal er geführt
werden würde.

Printmedien des Wiggertals

Umso wichtiger waren in jener Zeit die
Printmedien. Sie waren für die meisten
die einzige Quelle, um an Nachrichten
aus dem In- und Ausland zu kommen.
Radio und Fernsehen gab es nicht, wer
sich informieren wollte, der las die
Zeitung. In der Region Wiggertal erschienen

1914 fünf Zeitungen. Sie lieferten

den Lesern eine Berichterstattung
über den Krieg aus ihrer jeweiligen
Perspektive und ausgehend von ihrer
politischen und wirtschaftlichen
Ausrichtung. Dementsprechend wurden
verschiedene Schwerpunkte gesetzt.
Am ausführlichsten berichtete der
«Zofinger Anzeiger», die einzige Tageszeitung

der Region Wiggertal, über die
Ereignisse. Gegründet wurde das Blatt
1873 als radikal-liberales, demokratisches

Organ.1 Für das obere Wiggertal
gab es seit 1902 «Den Oberwiggertaler»,
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iReiben, ben 3. September 1914.

Set (bemeinöerat.

"Der Oberwiggertaler», 5. September 1914.

eine Wochenzeitung, die 1914 jeweils
am Samstag erschien. «Der Oberwiggertaler»

war ein typisches Anzeigerblatt.
Anzeiger wollten in ihrem Einzugsgebiet

oft vor allem Anzeigeraum
verkaufen. Diese Zeitungen waren daher
frei von jeglichen parteipolitischen
Sympathien und Interessen. Dies ganz
im Gegensatz zu den Wochen- oder
Tageszeitungen, welche entweder dem
liberalen oder dem konservativen Lager
angehörten und auch nur von der
jeweiligen Klientel gelesen wurden. Um
die Zeitung etwas attraktiver zu gestalten,

fügten viele Anzeiger einen kurzen

redaktionellen Teil mit den nötigsten
Themen der Region und den wichtigsten

aktuellen Meldungen bei, so auch
«Der Oberwiggertaler».2 Neben «Dem

Oberwiggertaler» erschienen im oberen
Wiggertal seit 1913 die «Luzerner
Nachrichten». Diese Zeitung wurde in Reiden
gedruckt und erschien jeweils zweimal

pro Woche, dienstags und freitags in
einer Abendausgabe. Nicht als Anzeiger,

sondern als Informationsblatt
gedacht, bezog die Zeitung auch Stellung.
Im Gegensatz zum offiziell neutralen
«Oberwiggertaler» bekannten sich die
«Luzerner Nachrichten» offen zum Frei-
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sinn und nahmen dementsprechend an
den politischen Diskussionen teil.3

Im Luzerner Hinterland erschien seit
1887 die Wochenzeitung «Willisauer
Bote», ursprünglich ebenfalls als reines

Anzeigerblatt gegründet. Die Zeitung
erschien jeweils samstags. Um sich von
der Konkurrenz mehr abzugrenzen,
wurde aus dem neutralen «Willisauer
Boten» ab 1913, dem Gründungsjahr
der «Luzerner Nachrichten», ein offiziell
konservatives Blatt. Dem Zeitungstitel
wurde der Untertitel «Konservatives

Organ und allgemeiner Anzeiger für das

luzernische Hinterland und Umgebung»
beigefügt. Am Inhalt änderte sich in der
Folge jedoch kaum etwas.4 Auch aus
Willisau kam «Der Wächter am Napf»,
der ab 1924 in «Willisauer Volksblatt»
umbenannt wurde und die einzige der

genannten Zeitungen ist, die es heute
nicht mehr gibt.' Der «Wächter am
Napf» erschien zweimal wöchentlich,
jeweils am Mittwoch und am Samstag.
Sein Schwerpunkt war, wie bei den
«Luzerner Nachrichten», mehr auf
Berichterstattung gelegt, und genau wie
die «Luzerner Nachrichten» war der
«Wächter am Napf» ein klar liberal
positioniertes Blatt.6

Die liberale oder konservative Ausrichtung

prägte natürlich die Berichterstattung

der Zeitungen. Viel mehr jedoch
wurden die Artikel davon bestimmt, wie
oft die Zeitungen erschienen und
dementsprechend mehr Raum für
Hintergrundberichte hatten. Ausserdem spielte

es auch eine sehr grosse Rolle, ob das
Blatt als eigentliche Zeitung gedacht war
oder ob es sich vor allem um einen
Anzeiger mit zusätzlichen Informationen
handelte.

Berichterstattung
der verschiedenen Zeitungen

Der Fokus aller Zeitungen lag zum
grossen Teil auch auf den Auswirkungen

des Krieges für die Schweiz und
die eigene Region. In vielen Inseraten
wurde zum Hilfsdienst aufgerufen, da
auf den Höfen und in den Betrieben
seit der Generalmobilmachung die
Männer fehlen. Getreide wurde rationiert

und staatlich gelenkt, damit es in
der Schweiz nicht zu Knappheit kommen

könne.
Vor allem im «Zofinger Tagblatt» gab es
daneben viele Hintergrundberichte. Als
Tageszeitung hatte das Tagblatt natürlich

mehr Möglichkeiten, genauer auf
den Krieg einzugehen. Auf der ersten
Seite gab die Zeitung jeweils eine
Grobübersicht über die einzelnen Schlachtfelder

und die aktuelle Lage. Auf den
weiteren Seiten war anschliessend
Platz für Details und Hintergrundberichte

über das Kriegsgeschehen. Das
«Zofinger Tagblatt» ging über die reine
Berichterstattung hinaus, bezog auch
selber Stellung und druckte eigene
Meinungen ab. Am 21. August 1914 etwa ist
zu lesen: «Die Stille, die seit Stunden im
Nachrichtendienst vom europäischen
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«Der Oberwiggertaler», 5. September 1914.

Kriegsschauplatz in auffallender Weise
eingetreten, deutet darauf hin, dass
der Hauptsturm am Ausbrechen ist.»

Einzelne Verfasser beziehen im Blatt

sogar Partei. So etwa der Journalist,
der am 26. August einen Appell an
Amerika richtet. Es geht dabei um den
internationalen Nachrichtendienst, der
von England und Amerika beherrscht
wird: «Deutschland, das in dem gewaltigen

Ringen, zu dem es herausgefordert

wurde, alle seine Kraft anspannen
muss, kann es nicht gleichgültig sein,
wem die Sympathien der zunächst
noch unbeteiligten Staaten gehören
[...].» Weiter schreibt der Verfasser, dass

Amerika nicht den Engländern folgen
solle, sondern Deutschland. Er begründet

dies mit der ähnlichen Entwicklung
der beiden Länder: «Deutschland und
Amerika sind [...] die beiden Mächte des

kühnsten Aufstrebens. Sie haben ihren
Aussenhandel verfünffacht, während
England, Frankreich und Russland ihn
nicht einmal verdreifachen konnten.
Das Land Washingtons und Lincolns
werde auf der Seite des Rechtes und der
Humanität stehen müssen!» In derselben
Zeitung wurde später dann vermehrt an
die Neutralität der Presse appelliert, wie
sie auch der Bundesrat fordert. Gerade
der Konflikt zwischen den Sympathien
der welschen und deutschen Schweiz
sei heikel, und darum solle die Presse
nicht Stellung beziehen, wurde unter
anderem am 5- Oktober und erneut am
12. November geschrieben. Auch im
«Wächter am Napf» war diese Neutralität

öfter Thema, unter anderem wurde
am 7. Oktober ein ganzseitiger Appell
an das Schweizer Volk abgedruckt.
Die Bemühungen, möglichst neutral zu
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Der Oberwiggertaler», 29. August 1914.

sein, ob sie gelangen oder nicht, sind

vor allem in den demokratischen Blättern

zu lesen.
Alle Zeitungen berichteten regelmässig
und mehr oder weniger ausführlich
über die aktuellen Geschehnisse an der
Front. Die «Luzerner Nachrichten» sind
das einzige Blatt, welches über den
Konflikt erst ab dem 7. August
informierte. In den anderen vier Zeitungen
wurde seit dem Attentat laufend über

den aktuellen Stand, die Schuldzuweisungen,

die Bündniszusicherungen und
das Aufrüsten berichtet. Auffallend ist
bei den «Luzerner Nachrichten» aber,
dass sich mit dem Anfang einer
regelmässigen Berichterstattung das Blatt
wendete. Es gab jetzt viel weniger
Anzeigen, da sich die Zeitungsgrösse nicht
veränderte und nun mehr berichtet
wurde. Bei den beiden Anzeigerblättern

«Willisauer Bote» und «Oberwig-
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'Willisauer Bote-, 19 September 1914.

gertaler» hingegen wurden viel mehr
Inserate gedruckt. Jedes Gewerbe
versuchte seit der Generalmobilmachung,
seine Waren unter dem Kriegsaspekt
am besten zu verkaufen. So warb
beispielsweise der Schumacher mit den
besten Militärschuhen, die Papeterie
mit Übersichtskarten vom Krieg oder
die Versicheaingsgesellschaft mit einer
umfangreichen Kriegsversicherung.
Natürlich machten auch die Anzeiger
selber Werbung für sich. Gerade weil
die Printmedien für viele die einzige
Informationsquelle waren, versuchten
diese, ihre Auflage nun zu steigern und
ihre Bedeutung hervorzuheben -
sowohl für die Leser, welche informiert
werden wollten, als auch für potenzielle

Inserenten, welche von einem
grösseren Publikum beachtet werden!
Dieses Phänomen ist aber nicht nur
bei kleinen Regionalzeitungen zu fin¬

den. Auch die grossen Blätter, welche
zu dieser Zeit sogar zweimal am Tag
erschienen, sahen im Krieg und dem
damit gestiegenen Informationsbedarf
eine Chance, mehr Abonnements zu
verkaufen und inserierten dementsprechend.

So findet sich denn auch im
«Zofinger Tagblatt» eine Werbeannonce
der «Basler Zeitung».

Information gewährleistet

Obwohl alle oben erwähnten fünf
Zeitungen nur Regionalzeitungen waren
und dementsprechend auch nur ein
relativ kleines Publikum ansprachen,
waren die Informationen über den
Krieg immer gewährleistet. Auch mit
ihren beschränkten Mitteln und
unabhängig davon, ob es sich um ein
Anzeigerblatt oder eine Zeitung handelte,
waren die Berichterstattung zum Kon-
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flikt immer aktuell und die Informationen

umfassend. Das Geschehen auf
den einzelnen Kriegsschauplätzen und
die aktuellen Truppenbewegungen und
Kampflinien schienen die Bevölkerung
zu interessieren. Dem trugen die
Zeitungen Rechnung.
Daneben waren aber auch die Auswirkungen

für die Schweiz und im Besonderen

für die Bürger aus dem Radius
der Zeitungen immer ein wichtiges
Thema. Die Kämpfe fanden im Ausland
statt, doch auch die Schweiz machte
sich für einen längeren Konflikt bereit,
und das bekamen alle Bürger des Landes

zu spüren, ob Generalmobilmachung,

Rationierung oder Landdienst.
Hier boten auch die Regionalzeitungen
umfangreiche Informationen.
Die Zeitungen gingen also weit über
ihren regionalen Charakter hinaus, und
das Abonnieren einer grösseren
Zeitung wie der «Luzerner Zeitung» oder
der «Basler Zeitung» war nicht erforderlich,

um über das Weltgeschehen auf
dem Laufenden zu sein.
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